
HELMUT KRÄTZL

» Die siıeben etzten Worte UuNseICcs Erlösers
Kreuz«

Betrachtungstexte Joseph Haydn, Hob GE

Zum Autor. sıehe oben Bischof Krätzl hielt anlässlich eines Benefiz-
honzertes der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg

T3 März 20170 ın der Wıener Hofburgkapelle, bei dem Joseph
Haydns » Dıe sıeben etzten Worte des Erlösers Kreuz« ZUNY Auf-
führung kamen, den einzelnen » Worten« spiritnell und t+heolo-
gısch tiefschürfende Betrachtungen, dıe IDLV dieser Stelle doku-
ment:eren (B
Im Jahr 1785 ersuchte eın Dombherr AauUus Cädız Joseph Haydn, eıne
Instrumentalmusıik den sieben etzten Worten Jesu Kreuz
komponieren. In dieser spanıschen Iiözese WTr CS üblich, ın der HFas-
enzeıt eın Oratorium aufzuführen. 1801 kam ZUTr ersten Auftfüh-
rung. Der Bischof selbst sprach VO der Kanzel die einzelnen Worte
des Herrn un: hielt ıne kurze Betrachtung. Danach folgte jeweıls
die entsprechende Sonate als eıne musikalische Meditation. Die Stel-
len sınd AaUsSs verschiedenen Evangelien C  CNM. Man darf keinen

theologischen Mafistab anlegen, weıl diese Worte Ja auch 1n
den Evangelıen iın unterschiedlichem Kontext stehen. Sıe geben
eın verschiedenes Bild VO Jesus un auch VO Inhalt se1nes Leidens
wıeder. Die Betrachtung ber die etzten Worte Jesu Kreuz steht
jeweıls 1n einem aktuellen Zusammenhang. Wır erleben gerade, W1€
1ın HBSCILT säkular werdenden Gesellschaft, die andererseıts auch
multirelig1ös 1st; das Kreuz einem Streitobjekt geworden 1St. Se1-

Bildsprache wırd vielfach nıcht mehr verstanden. Man türchtet,
ass den relig1ösen Frieden storen könnte. Vor allem tehlt das Ver-
ständnıs, dass gerade das Kreuz un jer och einmal der Gekreu-
zıgte eiıne Botschaft Frieden un Versöhnung bringen könnte.
Ich 111 Jetzt diese Herausforderung annehmen un 1n diesem Sınn
die einzelnen Worte interpretieren versuchen.
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WORT: JESUS VATER, VERGIB [  9
NN SIE WISSEN N:  5} WAS SIE TUN

(ER

Es 1ST eıne erschütternde Realısıerung der Forderung Jesu 1n der SS
Bergpredigt: »Luebet GFE Feinde und betet für die, die euch vertol-

(Mt 5,44) der die gleichbedeutenden Worte 1m Lukasevan-
gelium 6,28 »degnet die, die euch verfluchen: betet für die, die euch
miısshandeln.« 1ne Aufforderung, der sıch auch die StrenNgstieE 11 -
dische Ethik nıe aufschwingen hätte können. Feindesliebe klingt
ach Torheıt. Wıe auch bel se1iner Lehre ebt Jesus VOIN, W as

als Spıtze zwischenmenschlicher Beziehung ZUuU Ziel Der ( -
kreuzigte, der vieltach 1ın unseren Kırchen, Wohnungen, Ja
öffentlichen Gebäuden hängt, macht diese Botschaftft WECI11 das
Kreuz nıcht LL1UT TIradıtion und Dekor verkommen 1St jeden Tag
Eerneut lebendig. Wer ımmer VO dem Kreuz denkend steht, wırd sıch
bewusst, WOZU menschliche Bosheit tahıg 1St, w 1e€e Menschen sıch da-
be] selbst betrügen können, ase S1e gal nıcht mehr merken, W as

S1e u  - Wäre 6csS nıcht Zut, selbst stille werden, sıch selbst
deutlicher erkennen, WwW1€ oft 111a Dınge CUL, die INa eigentlich
selbst nıcht will? Man siıch erst lassen musste”? Vor dem Kreuz
stehend ore 1C aber auch die erlösende Botschaft Es x1bt Versöh-
HNUNS, Vergebung, gerade ın der tiefsten Nacht eigener Bedrängnis.
Wer das Kreuz AaUS der Offentlichkeit wegnehmen will, raubt u1ls e1-
N  — eindrucksvollen Ruf ZA2T. Versöhnung.

WORT: ÄMEN, ICH SAGE DIR,
EUTE OCH MIT MIR PARADIESE SEIN (Lk

Dıie Darstellung der Mitgekreuzigten 1st nıcht einheitlich. Mt un
schreiben 1Ur VO Zzwel Räubern, die Jesus ebenso beschimpf-

en W1€ die vorbeigehenden Leute un die ührenden Männer des
Volkes. Lukas 1st der eiNZ1ge, der den 508 rechten Schächer das W UuIl-

derbare Bekenntnis lässt. »Uns geschieht recht, enn WIr CID-
fangen 1NUTL, W as uUuNseT C Taten wert sınd; dieser aber hat nıchts Un
rechtes geLanN.« Und annn »Denk mich, Wenn du ın eın Reich
kommst.« Und die Antwort Jesu: »Amen iıch Sdpc dır Heute och
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WIrst du mI1t mı1r 1m Paradıies SE1IN« (Lk 23,41—43). Dieses Jesusbild
zeıgt typısch Ilukanısche Züse: Wıe oft gerade be] Lukas erweIlst
sıch Jesus als der menschenfreundliche Heıiland, der sıch bıs in den
Tod hıneın der Armen,; Verlassenen un Verachteten zuwendet. Zum
andern I11USS$S Lukas ohl auch seelsorglich-pastorale Absıchten D
habt haben, Mut machen in der Sterbestunde un OTIt
ın verzweıftelter Sıtuation einen trostreichen Zuspruch geben
können.
In meıliner Wohnung hängt eıne Radıerung VO Hans Fronius, die
den »rechten« Schächer zeıgt, w1e€e CT sehnsüchtig Jesus autblickt
un: seınen lınken Arm, obwohl 4A15 Kreuz geheftet, gleichsam
Jesu als legt. Jesus aber, VO den Todesqualen schwer gezeichnet,
blickt staunend auf den Biıttenden un scheint, ıhm mMIt seınem he-
rabsinkenden aupt ımmer näher kommen. Dıi1e Botschaft dieses
Bildes bewegt mich S1e oibt mır die Gewissheıit, ass auch eın VeEeI-

pfuschtes Leben Ende eıne guLtc Wende nehmen ann un WIr auf
die erlösenden Worte Jesu hoffen dürten: » Heute och wiırst du mıiıt
mIır 1m Paradiese SEe1IN.« Der Tod 1St sıcherstes Los Und doch
wırd der Gedanke ıhn mıt allen Möglichkeiten geflissentlich Velr-

drängt. Es sterben zunächst Ja ımmer 11Ur die anderen. Das Kreuz 1n
unserer Gesellschaft 1st allemal eıne Mahnung: Mensch, gedenke,
dass du sterblich bist, eın Leben eiınmal VOTLI (SGtt verantworten

ber klingt be1 Nseren Kreuzen der hoffnungsvolle (Ge-
danke das Paradies an? Es musste mehr Darstellungen mı1t dem
rechten Schächer geben.

WORT: FRAU, EIN SOHN! UNnND MuTTER!
(Joh 19:26f)

Im längeren Wortlaut heißt esS » Beıim Kreuze Jesu standen seıne
Mutter un die Schwester seiıner Mutter, Marıa, die Lan des Klopas
un Marıa Magdalena. Als Jesus seıne Multter sa un! be1 ıhr den
Jünger, den liebte, seiner Mutter: FTau, siehe, CIn
Sohn Dann dem Jünger: Sıehe, deine Mutter. Und VO Je-
Lier Stunde ahm sS1e der Jünger sich.« Von dieser Bibelstelle
xibt CS viele Auslegungen. eht A 1er VOT allem die rührende
dorge Jesu seıne Mutter, die 1U seiınem liebsten Jünger 1-
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traut” Das ware ohl wen1g. FE betrachten 1St zunächst; WEeT

ter dem Kreuz steht. Viıer Frauen; 1L1UT!T Zzwel davon kennen WIT, se1ıne
Multter un Marıa VO Magdala. Und der Juüunger, den besonders
jebte, der ıh besonders lebte. Von den anderen heißt CS ın der
Schrift, S SE s$1e weıt WCB standen. Selbst dıe Jünger alle
geflohen. Wer steht heute den vielen Kreuzen dieser Welt? Wıe
viele bleiben abseıts, teilnahmslos, sıch auf andere verlassend? Dem
Kreuze Jesu stehen ganz nahe, die ıh lieben. Das Kreuz, das 1n

Räumen hängt, rüttelt auf Wer hängt dort, auf WEl 111 Jesus
hinweısen? Der Kranke, die einsame Frau: das missbrauchte Kınd?
Wer hat den Mut, sıch ort dazuzustellen?
ber dieses Wort hat sıcher auch eine heilsgeschichtliche Bedeutung.
Jesus geht CS nıcht 1Ur die leibliche Versorgung seıner Mutter. Es
geht die Zukunft se1nes Werkes. Be1 der Hochzeıit VO Kana Ort
Marıa: Frau, meıne Stunde 1St och nıcht gekommen. Hıer spricht Je-
SUuS s1e wieder als » Frau« A, die oroße Tau MI1t ıhm 1n der Heilsge-
schichte. » Jetzt 1st meıne Stunde da, da eın Sohn verherrlicht wiıird.«
Und Marıa wiırd ZUu1 Repräsentantın jener; die auf die Erlösung 1M-
TH61: schon gehofft haben un: Johannes repräsentiert jenie, die SA

Zeugenschaft des Lebens, der Lehre un: auch der Auferstehung Jesu
beruten sind Wenn ıch auf das Kreuz schaue, natürlıch mMI1t dem Cz8
kreuzıgten, annn denke 1e. die Geburtsstunde der Kırche, AaUS der
geöffneten Seıte Jesu geboren, Kırche, ın der Marıa als Mutter NI

ehrt wiırd un: Johannes die Zeugenschaft weıtergı1ibt.

W/ORT: MEın (GOTT, EIN ( SCOTT AST ICH VERLASSEN?
(  9

Be1 lesen WIr: »Und in der neunten Stunde riet Jesus mıiıt lauter
Stimme: Eloı, Elo:i lemma sabachtanı«, übersetzt: »Meın Gott,
meın Gott, ast du mich verlassen?« Das Wort 1St erschüt-
ternd. der täuscht 6S nur”? Hat der Sohn (zottes nıcht alles vorher-
ZEeEWUSST, 1St also sıiegessicher 1n den Tod gegangen? Al diese Ausle-
SUNSCH hat auch gegeben. S1e werden aber ganz un gar nıcht der
Menschwerdung des Wortes (zottes gerecht. Er hat unNnsere Natur
C  Il MmMI1t aller Leidensfähigkeıit, Bedrängnis, auch mıiıt der
ngst VOIL dem Tod uch rıngt mıt ( xOft un bıttet, ıh: VO dem
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Schrecklichen rFreiten Am Ölberg ergriff ıh Furcht un ngst.
Da betete inständig: »Abba, Vater, alles 1st dir möglıch. Nımm die-
SCI1 Kelch VO M1r« (Mk In dieser Stunde, da die Seinen
Ölberg schlaten, 1st allein. ber (SOft schweıigt. Nur bei Lukas
kommt eın Engel un o1bt ıhm CHE Kraft uch Jesus 111US$5 diesen
Gehorsam erst lernen. Im Hebräerbrief lesen WIr: >Obwohl CTr der
Sohn Wal, hat durch Leiden den Gehorsam gelernt« (Hebr 5,8)
ber schafft dieses Schweigen (zottes nıcht auf einmal eine ganz
1CUC Beziehung ıhm? FEllie Wıesel erzählt, Aass 1m jüdischen e7
bet vorkommt, 24aSSs ina  aD Gott anklagt, weıl 3 nıcht barmherzig sel,;
annn »bete ıch aber lange, bıs CT 6S wırd.«
der Heıinrich Heıne, der große Spötter, beginnt turchtbaren
Schmerzen auf einmal mı1t einem Gott rıngen, den längst für LOLT
erklärt hatte. Und Heıne lehrt i145S. Im turchtbaren Leid 1I1USS$5 INan

sıch nıcht 1Ur ausweınen, sondern auch auszweıteln.
Und der Neutestamentler Prot Jacob Kremer, VO wenıgen Wochen
gestorben, schrieb 1n seinem Testament: »Angesichts VO 1e] Leid
und Bosheıt $ä1lt MI1r bısweilen schwer, die Botschaft VO der 146
be (sottes damıt 1n Eınklang bringen. Persönlich ebnet mMI1r se1lt e1-
nıgen Jahren die Aussage der Bibel ber den Tod Jesu, ber das
Schweigen Csottes Z Kreuzestod se1nes Sohnes, den Weg einer
AÄAntwort: Wer 1st Gott, der selbst ZUuU Tod seines Sohnes scheinbar
schweigt? Wenn Kreuz, W1€e das (Mk bezeugt, >wirk-
lich« Gottes ‚Sohn« gestorben 1St, ann ıch die Welt auch die Welt-
geschichte nıcht mehr betrachten, als ware das nıcht geschehen«.
Was Sagl uns das Kreuz?

WORT: MiIcH DURSTET (JoH
Im Zusammenhang heifßt es »Danach, als Jesus WUSSTE, Aass 1U al-
les vollbracht WAar, ©I; damiıt sıch die Schrift ertüllte: Mich Uurs-
« (Joh Das lässt uns erkennen, ANSES manches 1im Leben Jesu
mıt Zıtaten aus den Propheten oder den Psalmen übereinstimmt. NO
LauUsSSsage, der Erkenntnis, WwW1e€e sıch alles autf das Ziel, auf Jesu Ster-
ben un: Auferwecken zuspiıtzt? In Psalm Z 1n dem übrigens schon
das zuletzt betrachtete Wort steht: »Meın Gott, meın (sott
hast du mich verlassen? 1STt tern meınem Schreıien, den Worten me1-
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LiCI Klage? Meın Gott, ıch rufe be1 Tag, doch du o1bst keine Antwort.
Ich rufe be1 Nacht un tinde doch keine Ruhe« (Ps Im selben
Psalm steht das Wort »Meıne Kehle 1STt trocken Ww1e€e eine Scherbe, die
Zunge klebt mI1r Gaumen, du legst miıch 1n den Staub des Todes«
(RS uch darauf ll ohl das Evangelium hinweıisen, Aass
die Schritt ertüllt werde! Der physische Durst 1n etzter Todesangst
weılst aber auf einen anderen, exıistentiellen Durst hın »Selig die hun-
SCII un dürsten ach der Gerechtigkeit«, heifßt 65 in der Bergpre-
digt (Mt 5,6) Der Samarıterin Jakobbrunnen verspricht Jesus:
» Wer VO dem Wasser trinkt, das ıch ıhm geben werde, wiırd nıemals
mehr Durst haben« (Joh 4,14) Der Mensch AT viele Tage ohne
Nahrung leben, aber 1Ur sehr 1177 ohne Flüssigkeit, Getränke.
Quält den Sterbenden nıcht der Gedanke, Ww1€ viele seelisch VeCI-

dursten drohen? In seınem Durst wırd 1m übertragenen Sınn der
vergebliche Versuch all se1ines Wirkens ach mehr Gerechtigkeıt,
Liebe, Barmherzigkeıt deutlich. Wıe können sS1e annn leben? Sein
Durst geht ach dem eıl der Seelen. Wer wiırd sıch aller bekehren?
Im Durst-Schrei des Sterbens wiırd ohl auch die Tragık des Men-
schen offenkundig, der (sOIt ach den Worten des Propheten Jere-
maıa die Quelle des lebendigen assers verlassen hat un siıch Z1ıs-
ternen orabt, die das Wasser nıcht mehr halten (Jer 243 Ich stehe
VOL dem Kreuz un ore mich dürstet ach dem eıl deiner Seele
Wonach dürstet mich? Aus welchen Quellen schöpfe iıch?

W oRT: Es IST VOLLBRACHT! (JoH

» Als Jesus VO dem Essıg SC  28l hatte, sprach Es 1st voll-
bracht!« (Joh Das Wort zunächst nıcht ın das Verlö-
schen des Leidenden. » Es 1St vollbracht« hat eher eıiınen sıieghaften
Klang. Er hat das ıhm VO Vater übertragene Offenbarungswerk
vollbracht 1n Wort un Werk [)as Wort 1St keinestalls mehr Aus-
druck des Schmerzes, sondern des Sıeges. Mıt den Worten »Es 1St
vollbracht« stirbt Jesus Nnur 1m Johannesevangelium. Fuür dieses
Evangelıum steht die Verherrlichung gerade in aller Erniedrigung 1m
Vordergrund. Der Eröffnungschor der Johannespassion VO Johann
Sebastıan Bach o1ıbt das wıeder. »Herr, Herr, dessen uhm 1n
allen Landen herrlich ist Zeıg unls durch deine Passıon, SE du der
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wahre Gottessohn, aller Zeıt, auch iın der größten Niıedrigkeit
verherrlicht worden bist.«
Im SO Abschiedsgebet Jesu, w1e€e CS das Johannesevangelium wI1e-
dergibt, Sagl Jesus selbst: » Vater, die Stunde 1st da Verherrliche de1i-
NCN Sohn, damıt der Sohn dich verherrlicht. Ich habe dich auftf der
Erde verherrlicht und das Werk Ende gyeführt, das du mır aufge-
tragen ast. Vater verherrliche mich jetzt be] dır mı1t der Herrlich-
keıt, die iıch be1 dir hatte, bevor die Welt (Joh L7£) »Ich habe
das Werk Ende gyeführt«. [DDas wollen die Worte be1i Johannes
SCH Es 1st vollbracht. Es welst weıt ber das Kreuz hınaus Zur Auf-
erweckung.
Wenn ıch diese Worte denke, annn beginnt der Gekreuzigte
meınem Kreuz strahlen, gerade ın seiner Todesstunde. Eıner, der
in aller Würde stirbt. Eıner, dem der Sıeg ber Sünde un Tod gC-
lungen 1ISt Ich sehe Todgeschundenen och nıcht, aber iıch
ylaube CDy ıch weıflß 6S Er hat alles vollbracht un! 1St verherrlicht
worden. Es 1St verständlıch, dass 1n verschiedenen Stiılepochen der
Gekreuzigte w1e€e eın Könıg dargestellt worden 1St. Wıe eın Hoher-
priester. Und och einmal die Johannespassion ach Bach Vor dem
Rezıtatıv »Und neıigte seın aupt un verschied«, erklingt eiıne fast
martıalıische Arıe, die heldisch sıngt. Der eld VO Juda sıegt mıiıt
Macht un:! schliefßt den Kampft: Es 1st vollbracht. Das Kreuz, das be]
MIr hängt, 111 Iec auch als Sıegeszeichen sehen ber Süunde un Tod

W/ORT: VATER, HÄNDE LEGE ICH MEINEN (5SFIST (Lx

Hıer wechselt wıeder die theologische Aussage un Stiımmung. Mır
ware lıeber, erst 1er ame das Wort »65 1St vollbracht«, das Wort
VO Sıeg. Neın, 1er klıngt die volle Ergebenheıit des Sohnes den
Vater A eigentlich 1m Wıderspruch seiıner Klage » Warum ast
du miıich verlassen?« Dıie Stelle 1St Fıgengut bei Lukas Ahnlich W1e€e
iın der Ölbergszene. Wo in Erganzung der absoluten Verlassenheit
un Eınsamkeıit eın Engel kommt un Kraft ibt. In der Predigt lässt
sıch Nnu leicht Jesus ruft » Warum 4Ast du mich verlassen?«,

sıch ann doch gleich 1ın die Arme se1ınes Vater fallen lassen.
Dıie sıeben Worte sınd keine Einheit. Jedes soll 1n sıch betrachtet
werden. Jedes hat seıne Geschichte, aber auch einen besonderen S1ıtz
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1mM Leben, 1m meınem un: in der Geschichte der Menschheit un der
Kırche. Und doch stehe ıch och einmal VOT dem Kreuz und
ore diese tröstenden Worte: In deine Hände empfehle iıch meınen
Geılst. Weil mıir, soll ıch einmal scheiden, nıcht das stolze Wort
steht: nr c# vollbracht, sondern die große Hoffnung mich erfüllt: 1C
falle nıcht 1n Nıchts, nıcht ın das finstere Grab, sondern in (sottes
Hände, ın die w 8 mich schon VO allem Anfang geschrieben hat
Von seiner and bın iıch gemacht, VO seıner and beschützt, 1n se1-

Arme kehre ıch wıeder zurück. Lasst unls alle och einmal hintre-
ten VOIL das Kreuz un: denken, W as unls alles tehlte, WeNnNn das Kreuz
AaUS unNnseTrenN Räumen entternt würde. Ist doch 1mM Kreuz wahrhaftt
eıl und egen. ber gleichzeitig LutL En Not, selbst das Kreuz ımmer
wıeder LICUu sehen. Es kommt 1U eın besinnliches Largo, das
mich AT inneren uhe bringt. »In deine Hände empftehle ıch meınen
Geist. Was macht mich annn och bange?«
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